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25 Jahre nach dem 11. Vatıkanum ken das Bekenntnis erweıtern, Zusatzteıl Z Nızäno-konstantino-
überhaupt auf den Gedanken vertfallen beschränkt INa  — sıch dann polıtanıschen Glaubensbekenntnis
ISt, kırchlichen Amtspersonen einen nıcht auf das, W 3as als Glaubensinhalt auf einen Gewißheitsgrad utzen
solchen LIreuee1i1d zumutien sollen, zweıtelsfreı feststeht? mußßte, der In der kırchlichen Iradı-
nachdem 80028  - bisher auch In den - In einem KNA-Bericht AaUus Rom hıelß tıon kaum aufzufinden 1STt und der

Zeıten der Kırchenge- C tellen der Kurıe hätten als VO  = den Theologen Sanz überwıegend
schichte ohne eınen solchen AUSSC- ‚zweckmäßige“ Gründe für die - auf dıe hiıer konkret ENANNIEN Tatbe-
kommen 1St. Ist Kirche in ihren Le1i- sätzliıchen Verpflichtungselemente stände für kaum tragfähig gehalten
tungsstrukturen schwach auf Jau- nıcht NUur allgemeın den Umstand g- wırd, besagt das ohl auch, da{fß
ben gegründet, daß die oberste L :e1= NNT, dafß vieles kiırchliche Lehre sel, beım Versuch, „Humanae vitae“ SAhanNzZ
tung der Kıirche meınt, das Bekenntnis W3as nıcht ausdrücklich 1mM Glaubens- CN das Dogma heranzurücken,
des Glaubens bzw der Eıd auf den bekenntnis aufscheine, sondern auch keine besonders stichhaltigen Argu-
Glauben genüge nıcht, 88008  i mMUusse sıch auf Einzelheiten hingewilesen, gefunden wurden. Aber viel-
der eigenen Amtsträger auch noch dıs- ben der künstlıchen Empfängnisver- leicht lohnt sıch, Jjetzt noch eiınmal
zıplınär pCI Eıd vergewıssern? der hütung auch auf dıe Frauenordination SCNAUCI dıe Papstansprache die
sıeht Rom dıe Einheıit der Kırche und oder auf die Frage der wıederverheira- Moraltheologen VO 12. November
ihrer Verkündıigung sehr gefährdet, Geschiedenen. Ist davon USZU- lesen (vgl März 19869, 25f
da{fß spezıelle Diszıplinierungsmuittel gehen, da{fß nıcht inkompetente Der Zusammenhang damıt würde
nıcht solche glaubensmäßßiger, SON- Leute N, die solche Hınweıise g- auch dıe ungewöhnlıche Publikations-
dern solche kırchenrechtlicher Art ben, dann darf ANSCHOMMCN werden, welse der beıden Eıdestexte erklären.
gewandt werden müssen” Von dem da{ß solche Tatbestände nıcht NUuU An ihnen wurde ın der Glaubenskon-
„Tch aber Sapc euch, ihr sollt über- durch den Treueeıd, sondern durch gregation selıt 1984 gyearbeıitet. Schon
haupt nıcht schwören“ Mt D 54, das die Einführung UO  S theologischen (S@- Julı 1988 hatte S$1e der Papst
1n Jesu Bergpredigt mındestens wißheitsgraden ıIn den Glaubenseid N  = probiert, TST Z Februar wurden
scharf tormuliert 1St W1€e In wenıgen S1€e veröffentlicht, aber bereıts„zugeordnet” werden ollten Wenn
Versen vorher das Scheidungsverbot, 119  — sıch dabe!] siıehe Absatz WEe1 1mM März traten S1e ın Kraft
einmal Sanz abgesehen.
Dennoch dürften die Anhängsel ZUr

„Professio fıdei“ die problematıische-
TeN Veränderungen seIn. Als ersStes

Iragt 11a  — sıch, W as theologische (D
wıßheitsgrade überhaupt in einem
Glaubensbekenntnis Liu  —_ haben Bundesrepublık: Dıie Sorge der BiıschöfeVerpflichtend als Bekenntnis ISt, W as

als Inhalt des Glaubens teststeht oder Priester- un Ordensnachwuchs
ausdrücklich als solcher definiert
wiırd. Auf CELWAS, begründbare „Pastoral Zn Weckung VO Priester- über die Rolle der Laientheologen 1mM

und Ordensberuten“ WAar das 'LThema kirchlichen Dienst. Die Notwendig-7Zweiıte] bestehen, kann Aaus Glaubens-
gründen nıemand mıt etzter Autorıität des Studientags be1l der diesjährigen keıt, über Möglichkeiten und Schwie-

Frühjahrsvollversammlung der Deut- rigkeiten der Weckung VO Priester-verpflichtet werden. Was aus Jau- schen Bischofskonfterenz (vgl und Ordensberuftfen nachzudenken,bensgründen nıcht mıt etizter Gewifls- März 1989, 159) Daiß sıch die Bı- erg1ıbt sıch aber nıcht zuletzt 1m Bliıckheiıt verbürgt ISt, darauf kann auch schöfe MIt dıesem Thema ausführli- auf die Zahlen beım Priester- und Or-kaum Aaus Glaubensgründen geschwo-
RE werden. cher befaßten, hatte teilweıise mMIt eıner densnachwuchs In der Bundesrepu-

Umirage der römischen Studienkon- blık Dıe Zahl der Studienanfänger
„Humanae vitae”“ 1im Bliıck gregatıon be]l den Bischofskonferen- mıt dem Zıel Diözesanpriester 1ST selt

Z  S über die Entwicklung der Beru- 1983 kontinuilerlich gesunken. Wur-
Zudem, schon wıeder die An- fungspastoral In den verschiedenen den damals 633 Studıenanfänger reg1-
derung nach L1LUTr gul ZWanzıg Jahren? Ortskirchen Iu  S 1981 hatte 1n Rom strıert (die höchste Zahl seIlt
Glaubensbekenntnisse sınd doch keın eın Kongreß über Berufungspastoral 1m CrZANSCNCNHN Jahr 1LLUL

Hemd, dem INa  — Je nach Uppor- eın Dokument verabschiedet (deut- noch 43() Damıt 1St abzusehen, da{fß ın
unıtät und Bedart herumtlıickt. Schon sche Übersetzung 1ın Verlautbarungen einıgen Jahren auch die Zahl der Neu-
der /usatz VO 1967/ Kırche, Meßop- des Apostolischen Stuhls, Nr 37), auf priıester (sıe erreichte 1988 mıt 768 den
ter, Prımat spiegelte nıcht wirklich das sıch dıe Umfrage bezog. Anstölflie höchsten Stand SeIt wıeder -
dıe katholische Glaubensstruktur, tür 1ne Beschäftigung mıt der Beru- rückgehen wiırd. Auch die Zahl der
sondern dıe theologischen Debatten fungspastoral jeferte auch der Stl- Studiıenanfänger mI1t dem Zıel Ordens-
VO damals wıder. Aber WEeNnN I1a  — dientag der eutschen Bischöfe be1 priester 1STt In den etzten Jahren -
schon für richtig hält, Eıdeszwek- iıhrer Frühjahrsvollversammlung 1985 rückgegangen, VO Z 1m Jahr 1984
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auf W3 1m Jahr 1987 Die Frauenorden orden lıiegen zumındest teilweise auf chen Berutung eıinen Dienst der
ın der Bundesrepublık zählten 1987 der and weıtgehende Auflösung der Entfaltung der unüberbıietbaren

kırchlichen Miılıeus, 4US denen zahl-insgesamt 554 Novızınnen, bel eiıner christlichen Berufung aller  CC Der (Ds-
Gesamtmiıtgliederzahl VOoO 154 reiche Ordensberute hervorgingen, nabrücker Bischof tellte das eruY-

verbesserte Bıldungs- und Berutschan- Jungsbewußtsein aller Christen als NOL-
CM für Frauen. wendıge Grundlage für Priester- und

Gemelnsame Berufung als Ordensberufte heraus: APFSE WEeNnN dieNeben den gesellschaftlichen sındGrundlage der Christen In uUuNnNnseren Gemeinden sıchauch Bırchliche Veränderungen L1ECN- arüber klar werden, da{fß Jesus Chri-„geistliıchen Berute“ NECN, die Auswıirkungen auf die Bemü-
STIUS jeden VO ıhnen persönlıch Nru-

Von geistlıchen Beruten SII Gegen- hungen Priester- un: Ordensbe- ten und senden 1l 1St der Wegrutfe haben Neben den geweıhten,wınd“ sprach der Osnabrücker Bı- beschritten, auf dem auch dıe beson-
schof Ludwig Averkamp In seınem zölıbatär lebenden Weltpriestern sınd deren Berufungen sıch ereignen undinzwischen hauptamtlıche pastoraleReterat auf dem Studıientag, be]l dem ZUTFr Reıite gelangen können.‘ Den

die Antworten der Bıstümer auf den Dienste VO Laıen Die Glauben für sıch entdecken und diegeistlıchen Bewegungen und (Gemeıln-Fragebogen der römischen Studien- eıgene Berufung entdecken komme
kongregatıon heranzog. Averkamp schaften bleten Möglichkeiten ZUuUr Dr

4U 5 derselben Wurzel und gyeschehe
MM als hınderliche Faktoren das un: Vertiefung der eıgenen

Glaubensentscheidung un: AA Inten- auf denselben Wegen. Es brauche
VO Vorbehalten und Dıstanz RC dazu das Hören auf das Wort Gottes,sıvlerung der relıg1ösen Grundvoll-
pragte Image VO Kirche un: Amt 1n

zuge, ohne dafß dazu den Eintritt In das Antwortgeben 1mM Glauben und als
der Offentlichkeit un: eın „Weıtver- Konsequenz daraus dıe Bekehrung.
breitetes blankes Unverständnıiıs fur eınen Orden bräuchte. In mehrtacher

Hınsıcht sınd dıe renzen ZWI1-die Lebenstorm der evangelıschen schen den klassıschen „Ständen“Räte  b Eıne Lebensentscheidung, die der Kırche fließender geworden, EeNL-
Seelsorge Jungen

Sanz und Sar auftf Glauben autruhe Erwachsenen
un 1U  _ 1m Glauben einen. ınn steht Klärungsbedartf für dıe /7uord-

NUunNns der verschıedenen Ämter, Diıien- intensıvieren
vebe, erscheine vielen als abenteuer-
lıch oder Sar unverantwortrtlich. Eın SIE un Charısmen. SO wurde In den Averkamp annte dreı Postulate fürAnregungen für den Studientag, dıeweıterer Faktor wırke sıch als massıve iıne gegenwärtige Berufungspastoral:
Gegenströmung auft weıbliche (OIr- 4US5 den Bıstümern erbeten wurden, S1ıe mMUSsse schrittweise 1n persönlıchedie Notwendigkeıt betont, die Theo-densberufe aUusSs „Das Bıld der Ordens- gyläubıige un sıttlıche Entschiedenhei-
frau 1St für die Offentlichkeit das Bıld logıe der Berufung 1mM Licht der

ten hineinführen, den einzelnen 1ın dieCommunio-Ekklesiologie vertiefeneıner kurz gekommenen Frau  < Es Gemeinschaft VO Gleichgesinnten
lautfe damıt dem modernen und INan-

un: Berufung als iıne Grunddimen- eintühren und persönlıche WwW1€e g -S10N christlichen Lebens M  @ be-zıplıerten Frauenbild geradezu TOVO- wufßtzumachen. Wenn der Akzent auf melınsame gelstige Führung und Weg-
katıv zuwıder. gefährtenschaft anbıeten. Der Fuldaerder gemeınsamen Berufung aller ChHhriı1-Tatsächlich War der personelle Ader- Weihbischof Johannes Kapp ı1stete IN
lafß be1 den Frauenorden In den etzten STeN ZUT Heılıgkeit und ZUT Nachfolge seiınem Reterat eım Studıentaglıegt, wırd schwer, Profil un Eı-beiden Jahrzehnten besonders oSravie- geNart der esonderen „geıistlıchen” „Räume un Möglıchkeiten für ZEIST-
rend, wobel drie „aktıven , VOT allem In lıche Begleitung” auf, WI1e€e S1€e ın denBerufe deutlich machen, 111 INa  —Canmtas, Erziehung un Schule tätıgen nıcht in klerikalistische Verengungen eutschen Dıözesen ZUr Förderung
Gemeinschaftten wesentlich stärker be- VO  S} Priester- un Ordensberuten der-zurückfallen bzw Priester un: Or-troffen als die kontemplativen densleute VO vornherein als dıe e1- eıt angeboten werden: Kontaktgrup-
Orden, die hre (allerdings VO OTr1N- pCN interesslerter Jugendlicher, Ge:gentliıchen, weıl „geistlicheren” Chri- betskreıse, Exerzıtıen, ntormatıiıons-herein verhältnısmäfßig kleine) Miıt-

StienNn überhöhen.gylıederzahl weıtgehend halten konn- wochenenden In Priestersemıinaren
ten Di1e kontemplatıven Frauenorden Bischof Averkamp hielt In seiınem Re- un Ordenshäusern, Gottesdienste,
In der Bundesrepublık zählten 1977 ferat auf dem Studientag demgegen- Walltahrten. Da ıIn den kırchlichen Ju
1968 un 198 / 19972 Mitglıeder, wäh- über fest, der Mräser eıner esonderen gendverbänden die Weckung und För-
rend dıe Mitgliederzahl be] den ak- geistlıchen Berufung habe nıcht dıe derung geistliıcher Berute stark ın den
tıven Orden 1mM gleichen Zeıtraum Nıederungen der yemeınsamen Beru- Hıntergrund sel, bemühe
VO 547 auf 1472 zurückging. Von fung aller Chrısten hinter sıch gelas- INa  — sıch teilweıse, die dorge gEIST-
den insgesamt 354 Novızınnen der SCH, einer und SÖheren lıche Berufte mıiıt der Mınıstrantenseel-
Frauenorden ın der Bundesrepublık aufzusteligen. ABr selber bleibt viel- OTg verbinden. eıl Famlılıe un
1m Jaı 1987 enttielen iımmerhın mehr der Erfüllung der grundlegen- Elternhaus weıthın nıcht mehr „GESTUES

den menschen- un weltveränderndenauf dıie kontemplatıven Orden Die D Seminar“ selen oder seın könnten,
sellschaftlichen Ursachen für den SLAar- christliıchen Berufung verpflichtet un: rauche andere vermıttelnde
ken Rückgang be1 den aktıven Frauen- übernımmt In der esonderen ge1stlı- Räume, beispielsweıise dıe Möglıch-
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keıt VO  —_ „Kloster auf eıt  “ Be!I allen Lag darauf hın, da{ß immer mehr un: durch hre persönlıche und beruf-
Räumen und Modellen se1l eın hohes Kandıdaten für den Priester- un: (JIr- lıche Erfahrung eın Stück Protanität
Ma{iß Begegnung und Gespräch, densberuft Aaus der Gruppe der 1n den kirchlichen Bıinnenraum eInN-
Austausch und Miteinander gefordert. 20—-30jährigen yebe, „dıe nıcht U  — bringen können.

Bischof Klaus Hemmerle VO  — Aachen, ZzZuerst andere Ausbildungswege g -
SAaANSCH sınd oder auch schon ın ande-Vorsitzender der zuständıgen Kom-

m1ıssıon der Bischofskonterenz TE qualifizıerten Beruten ertolgreich Welche Priester un
tätıg N, sondern TSL nach Ordensleute?(Geıistliche Berufte und kirchliche

Dienste), ME Zzu Abschlufß des menschlichen un: relıg1ösen Umwe-
SCH oder Abwegen sıch VO Christus Allerdings diıeser GesichtspunktStudientags einıge langfristige Aufga- eingeholt und angerufen erleben“ kommt 1ın den Reteraten und Schlufß-ben tür die Pastoral der Priester- und

Ordensberute. Demnach raucht Man mMmuUusSsse sıch fragen, ob dıe Beru- folgerungen des Studientags wen1g
fungspastoral diese Gruppe überhaupt A Geltung dürten be1 den Bemü-dıe Intensivierung der Seelsorge

Jungen Erwachsenen dem Ge- 1m Blick habe Gleichzeıitig machte hungen die Berufungspastoral die
Averkamp darauf aufmerksam, dafß Unterschiede zwıschen Dıözesanprie-sıchtspunkt Evangelısıerung und Be- und Ordensleuten nıcht hınterrufung, ıne Verstärkung der InStItu- sıch In Jüngerer eıt vermehrt das Pro-
blem der lückenhaften Voraussetzungen dem Oberbegriff „geistlıche Berute“tionellen Zusammenarbeıt zwıschen be] der Aufnahme die Ordens- verschwinden. Denn Orden, dıe heuteBerufungspastoral, Jugendpastoral

und Ehe- bzw Priesterkandidaten stelle. Es 1St aufgrund des Priestermangels vieltachund Famılienpastoral, durchaus möglıch, da{ß dıe „außerge- Lückenbüfßerfunktionen haben, brau-ebenso dıe Vernetzung der geistlıchen chen wıeder iıne deutlichere Proftilie-
entren (Seminare, Orden) und wöhnlichen“ Wege Priester- und

Ordensberuten mıt ihren Problemen, rung ıhrer esonderen Stellung 1ın derKräfte der Berufungspastoral auf Bıs- aber auch Chancen In Zukunft weıter
LUMmMS- un Regionalebene. Bischoft Kırche, unabhängıg VO amtlichen

Bedeutung gewıinnen. Schliefßlich Gefüge. Wer ın eınen Orden eintrıtt,Hemmerle WIeS auch autf die Bedeu- wırd die Zahl der Menschen zuneh- entscheıdet sıch prımär tür iıne ]J ves
LunNng der Pastoral der pastoralen Dıien-

INCN, die nıcht VO Kındesbeinen In bensform, Wer Dıiözesanprıiester wiırd,
STE 1mM Blıck auf eın glaubwürdiges den christlichen Glauben un: die relı- prımär für einen amtlıchen Dienst.
Zeugnıis aller Berufungsträger und auf x1Öse Praxıs hineingewachsen sınd, Wıe dieser VO  5 der Grundgestalt derBufßßsakrament und Fırmung als wich- sondern den Glauben ETSLT einem Kırche her unverzıchtbare Dienst be1
tıge Ansatzstellen für die Berufungs-
pastoral hın, die ergänzende kateche- D  r  n Zeıitpunkt 1m Leben für sıch abnehmender Priesterzahl geleıstet,

entdecken. Schon VO daher wırd Ww1e€e Seelsorge aufrechterhalten WCI-tische Hılfen bräuchten. Dıiıe psycho- den kann, diese Herausforderungsexuelle Entwicklung und Reife der für dıe Kırche immer wichtiger, da{ß
Priester und Ordensleute o1bt, die mIt wırd die Kırche 1ın der BundesrepublıkJungen (GGeneratıon müften 1n ihren der Lebenswelt und den Sınnproble- ıIn den kommenden Jahren zunehmend

Auswırkungen tfür die Berufungspa- He  — ihrer Zeıtgenossen sınd beschäftigen muüssen.storal stärker berücksichtigt werden.

Verstärkung der instıtutionellen Z
sammenarbeıt zwischen den verschıe-
denen pastoralen Bemühungen
Jugendliche un Junge Erwachsene
un: Vernetzung der geistliıchen Zen-
iren werden schon deshalb unumgang- SowjJetunion: Der Entwurt für eın
lıch se1ın, weıl die Zahl der Priester Religi10onsgesetzun: Ordensleute insgesamt zurück-
geht und damıiıt auch die Zahl derer, Vor einıgen Wochen übergab der Vor- dern, kam In den Besıtz dieses INn der

SowJetunion bıslang nıcht veröffent-die tür die Intensivseelsorge ZUr Ver- sıtzende des Rates für relıg1öse Ange-
fügung stehen bzw VO  — den Diözesen legenheiten beım Mınısterrat der lıchten Entwurfs; das „Deutsche Alls
un: Ordensgemeinschaften dafür treı- Konstantın Chartschew, Kır- gemeıne Sonntagsblatt” machte ihn in
gestellt werden. Den entsprechenden chenvertretern eıiınen Entwurt für das seiner Ausgabe VO März in eıner
Bemühungen sınd allerdings auch da- „Gesetz über die Gewissensfreıiheıit , eutschen Übersetzung zugänglıch.

das vermutlıch ıIn absehbarer eıtdurch renzen ZESELZL, da{fß 1L1UTLE iıne Da{fß In der SowJetunion eın „Gesetz
Minderheıt VO Jugendlichen be- dıe Stelle des sowJetischen Relıgi0ns- über dıe Gewissensfreiheit“ erarbeitet
ben der Kıirche teilnımmt und damıt wiırd, WAar schon seIt Jahren ekannt.VO  —_ 1929 treten wird. Das
auch für Angebote der Berufungspa- englische „Keston-College”, eines der Be1 den Millenniumsteierlichkeiten 1m
storal ansprechbar ist: Die Sıtuation wichtigsten un: renommılertesten For- Junı 1988 (vgl Julı 1988,
wırd hıer für dıe Kıirche 1n den näch- schungsinstitute ZUr Sıtuation der Kır- 320—323) nahm der damalıge Staats-
sSstien Jahren noch schwieriger werden. chen un relıg1ösen Gemeinschaften präsıdent Andre) Gromyko be1 eiıner
Bischot Averkamp wIes beım Studıen- In den k_ornrnunistisch reglıerten än Begegnung 1mM Kreml Fragen der


